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Mögtichkeiten der Zusammenarbeit zwischen Bibliothekseinrichtungen und den
Arbeitsämtern bei der Erschließung von Zugängen zu berufhchen Perspektiven und
Bildungschancen
Die Abtei lung Berufsberatung ist der Bereich der Arbeitsverwaltung, der vorrangig mit den
jungen Menschen zu tun hat, die erstmals vor einer berufl ichen Entscheldung Stehen.
Entsprechend des gesetzl ichen Auftrages haben wir die Jugendlichen über al le Fragen der
Berufswahl, über die Berufe und ihre Anforderungen, Wege und Förderung berufl icher
Bildung und den Arbeitsmarkt einschl ießl ich der Möglichkeiten im europäischen
Wirtschaftsraum umfassend zu informieren und sofern gewünscht auch zu beraten.
Wir - das ist ein Team von 60 Mitarbeitern, die in den Dienststel len des Arbeitsamtes
Erfurt,  das heißt in Erfurl ,  Weimar, Sömmerda, Arnstadt und Apolda wirken.
Sie werden sich die Frage gestel l t  haben, wo sind die Anknüpfungspunkte zwischen so
unterschiedl ichen Einrichtungen wie dem Arbeitsamt und den
Bibl iotheken.
lch denke. wir sind beide Dienstleister auf dem Informationsmarkt und im besonderen aut
dem, der die Wege zu berufl icher Bi ldung erÖffnet,
und wir betreuen ähnliche Zielgruppen.
lch habe die Einladung zu lhrem Bibl iothekstag auch gern angenommen,
weil  ein solcher Anlass immer den eigenen Horizont erweitert und den Blick fur die
Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit den Partnern schärtt .
Die Berufsberatung betreut die Vorabgangs- und Abgangsklassen der jeweil igen
Schulformen. Wir haben es also vorrangig mit lungen Leuten im Alter zwischen 13 und 18
Jahren zu tun.
ln dieser Phase vol lziehen sich wesentl iche biologische und psychische Entwicklungs- und
Reifeprozesse, die mit bedeutsamen Sozial isat ionsprozessen in vielfält iger Weise
verknüpft sind.
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Da ist die Partnerwahl. die Bestimmung des Platzes in einer Gruppe, die
Auseinandersetzung mit Weden und Normen. die Bestimmung und Edahrung mit den
Grenzen eigener Fähigkeiten und Fert igkeiten und die ersten Erfahrungen mit
gese l l schaf t l i cher  Anerkennung -  um nur  e in ige  zu  nennen.
In diesem Rahmen ist die Enlscheidung über Bi ldungswege - Berufe -
ein speziel ler Prozess, der vielfält ige Aspekte mittelbar berührt aber auch konkrete
Entscheidungen zu einem, aber meist unbekanntem Feld - dem Beruf - abverlangt. Und
Berufe gibt es viele.
Es sind in Deutschland erzeit  365 Berufe, die im dualen System ( d.h. im Zusammenspiel
von Unternehmen und Schule ) ausgebildet werden.
Nehme ich die schul ischen und akademische Bildungswege hinzu kann
von einem Entscheidungsspektrum von über 1000 Möglichkeiten gesprochen werden.
Stel l t  man noch in Rechnung, dass Prognosen auf dem Arbeitsmarkt heutzutage kaum
längerf r ist ig seriös erstel lbar sind - so kann man nachvollziehen, in welchen
Entscheidungsnöten sich mancher Jugendliche befindet.
lch denke diese und andere BeweggrÜnde veranlassten den Gesetzgeber die
Berufsberatung zu beauftragen, den Berufswählern mit Auskunft und Rat zur Seite zu
stehen.
Die Berufswahl war in der Vergangenheit meist eine Entscheidung, die für einen langen
Lebensabschnitt  galt .  lm Gegensatz dazu, befinden wir uns heute in einem weltweiten
Strukturwandelprozeß zu etner Wissens- und Informationsgesellschaft,  in der
Veränderungen und Innovationen mehr und mehr zur Selbstverständl ichkeit werden.
So wurden in den letzten zwer Jahren über 30 neue Berufe erlassen - namentl ich vor
al lem in dem Informations- und Telekommunikationsbereich.
Es ist weiter zu beobachten. dass die Anforderungsprofi le innerhalb der Berufe
verschmelzen. neue hinzukommen und unternehmensspezif ische Anforderungen
zunenmen.
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So s ind  z .B .  d ie  Kenntn isse
- zur elektronischen Datenverarbeitung,
-  zu t  Kommunika t ion .
-  zum Marke t ing  und
-  zum Verkaut
nrcht mehr nur einzelnen Berufsfeldern zuzuordnen.
Selbst in klassrschen Berufsbereichen der Holz - und Metal l industr ie f inden genannte
Anforderungen komplexe Anwendung.
Die Wirtschaft erwartet heute von dem quali f izierten Personal nicht nur fachl iches Wissen,
sondern auch Handlungseigenschaften, wie:
- Problemlösungsbereitschaft.
-  Anwendung von Allgemeinwissen.
- Teamfähigkeit,
'  Prozeßbewußtsetn u d
- Umweltbewußtsein .
um nur  e in ige  zu  nennen.
Bereits an dieser Stel le, sei darauf verwiesen, daß die Freiheit  der Entscheidung,
wie sie im Art ikel 12 des Grundgesetzes verankert ist nur dann real isierbar ist,  wenn auch
die entsprechenden Entscheidungskompetenzen h rausgebildet werden.
Quelle dieser Kompetenzen können nicht nur die Beratung und Informationen der
Berufsberatung sein, sondern Schule, Wirtschaft und Offentl ichkeit müssen vielfält ig dazu
beitragen otwendige Informationen anzubieten, zu sensibi l is ieren und zu verarbeiten.
lch würde gerade in diesem Zusammenhang einen wesentl ichen Beitrag einer
Zusammenarbeit zwischen unseren Einrichtunqen darin sehen wollen:
die lnformationsbreite und -vielfalt  zu erhöhen.
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- den Umgang mit entsprechenden l formationen zu erleichtern,
- auf Anknüpfungs- und Schnittstel len zu verweisen und
- die individuel le Auseinandersetzunq mit den Themen zu befördern.
Lassen sie mich nun einige Problemfelder beleuchten, die die derzeit iqe
Ausbildungsstel lensituation und die Rahmenbedingungen veranschaulichen.
D ie  Mehrhe i t  der  Schu labgänger  sucht  e ine  Ausb i ldung im dua len  Sys tem.
Selbst die Absolventen der Gymnasien streben zu etwa 50% eine berufl iche
Ausb i ldung an .
Derzeit ist ein Mangel insbesondere an betr iebl ichen Ausbildungsmöglichkeiten
zu verzeichnen. Den Über 7600 Bewerbern um einen Ausbildungsplatz in unserem Bezirk
standen nur 4800 betr iebl iche Ausbildungsstel len gegenüber,
Auch mit Hi l fe al ler staatl ichen Förderprogramme konnte nicht al len sofort ein
Ausbildungsplatz angeboten werden.
Die Folge ist ein verdrängungswettbewerb, der den höheren al lgemeinbi ldenden
Bildungsabschlüssen Vortei le verschafft .
Die Probleme lassen sich letzt l ich nur durch die Wirtschaft selbst lösen. aber macnr es
doch darauf aufmerksam den Real- und Hauptschülern solche Kompetenzen zu vermitteln,
die zu einer erfolgversprechenden Berufswahl
und Bewerbung um einen Ausbildungsplatz führen.
Gleichzeit ig wird beobachtet, dass sich die Berufswahl und hier im besonderen
bei den Mädchen auf wenige, stark nachgefragte Berufe konzentr iert.  so rst es keine
Seltenheit wenn in den Büro-, Verwaltungs- und Gesundheitsberufen mehr
a ls  100 Bewerber innen um e inen Ausb i ldungsp la tz  r ingen.
Unsere besondere Aufmerksamkeit ist deshalb darauf gerichtet das Berufsspektrum der
Jugendlichen ständig zu erweitern und besonders auf die neuen Berufe in der Metal l-  und
Elektroindustr ie hinzuweisen. Auch und besonders weil  wir wissen, dass ab 2005 wenrqer
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Schu labgänger  d ie  Schu len  ver lassen werden und in  den genannten  Branchen au f  Grund
der  demogra f  i schen
Struktur ein Fachkräftemangel zu erwarten ist.
Es hat sich in der Vergangenheit aus vielerlei Gründen als sehr schwierig erwiesen junge
Frauen für technische Berufe zu begeistern.
Wenn überhaupt ,  sche in t  der  p rak t ische und er {o lg re iche Umgang mi t  der  Techn ik  e in
F r { n l n c r o z a n t  z r  r  c e i n
Angesichts der Technisierung. auch von Kommunikal ions- und Medienberulen scheint
d ies  e in  Prob lem zu  se in .  das  ke inen we i te ren  Aufschub mehr  du lde t .
- Aber viel leicht gibt es ja einen anderen,
erfolgversprechenden Zugang aus lhrem Bereich.
Ein anderes immer wiederkehrendes Problem. ist die von den Wirtschaltsvertretern
eingebrachte Diskussion um die
Ausbildungsreife d r Schulabgänger,
Zum einen werden mangelhafte Leistungen in den Fächern Mathematik. Deutsch und
Fremdsprachen test iert.  zum anderen bescheinigt man vielen
Jugendlichen wenig [/ ]ot ivat ion. Einsatzbereitschaft,  Zuverlässigkeit,  Flexibi l i tät.
Teamfähigkeit und Problemlösungsbereitschaft.
Das f indet seinen ersten Ausdruck. wie uns berichtel wird,
schon in mangelhaften Bewerbungsschreiben.
Man könnte schnell  abschl ießende Urtei le in die eine wie auch in die andere Richtung
fäl len. lch denke es ist nichl ganz so einfach.
Wesenti ich scheint mir ein real vorhandenes Informations-, Wissens- und
Motivationsdefizi t  e nerseits, aber andererseits auch die Notwendigkeit darüber zu reden:
was heißt gesel lschaft l iche Wertschätzung lür das, was in Schule passiert.
Welche Rolle spielen die Eltern oder sol l ten sie spielen oder nennt man es besser
Verantwortung übernehmen.
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s jnd  h ie r  Ansatzpunk le  fü r  unser  w i rken -  i ch  denke.  es  lohnt  s ich  darüber  e inmal
nachzudenken.
E ine  der  wesent l i chen Säu len  in  der  Method ik  der  beru f l i chen Or ien t ie rung is t  in  unserem
Hause die Selbstinformation im Berufsinformationszentrum.
unsere Edahrungen belegen, dass die eigenen Aktivi täten hier sich nachhalt ig
und postt iv auf den Prozess der Verinnerl ichung und Verarbeitung von berufskundlichen
Informationen auswirken.
Das BIZ bietet interessierten Jugendlichen ahezu jede für die Berufswahl notwendiqe
Information.
Von einem Interessentest - wenn noch keine klaren Vorstel lunqen
über Berufswahl bestehen -
bis zu detai lr ierten Auszügen aus den Ausbildungsordnungen speziel ler
Ausbildungsberuf e.
wesentl iche Elemente sind die berufskundlichen Mappen, in denen die wichtigsten,
entscheidungsrelevanten Merkmale gesammelt sind, sowie
die berufskundlichen Frlme, dre die Informationen veranschaulichen u d visuel l
erlebbar gestalten,
Ergänzt wird dieses Angebot durch eine Vielzahl von Veranstaltungen im
Berufsintormationszentrum bzw. "vor ort" in unternehmen, die die Berufe
vorstel len und Entscheidungshil fen geben.
Auf dem Hintergrund er dargestel l ten Aulgaben und probleme könnten
folgende Ansätze der Zusammenarbeit erprobt werden. um die Möqlichkeiten
für die jugendliche Kl ientel auszuloten und zu testen.
Unser Vorschlag ist es. zunächst in Erfurt zu beginnen und die Erfahrungen spater zu
veral lgemeinern. lch schlage deshalb vor:
Einen wechselseit igen Erfahrungsaustausch der [ /r tarbeiter des Blz und einer
interessieden Bibl iothek durchzuführen, um dre lnformationsquellen, verfahrens-
wersen und vielfält igen Anknüpfungspunkte k nnen zu lernen.
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2.  Aufnahme der  b ib l io thekar ischen E inr ich tunq rn  den Ver te i le r  beruJskund l icher
Schrif ten.
Broschüren und Medien sowie deren geeignete Präsentation.
Auf  nahme in  den Ver te i le r  f  ü r  d ie  Ankünd igungsp laka te  beru fskund l icher
Verans ta l tungen im BIZ  und in  den Unternehmen.
3. Nutzung bzw. Erweiterung der Pc-gestützten Programme. die in den
Selbstbedienungsbereichen d r Bibl iothek Anwendung f inden können.
So 2..8. die Internetdatenbanken "KURS" und "ASlS",
oder die CD - Programme "Mach's r icht ig" und die Programme des
BIZ-Computers.
Den Informationen im Internet kommt dabei generel l  eine sehr hohe Bedeutung zu
und zwar nicht nur wegen des großen lnteresses unserer Zielgruppe an diesem
Medium.
Die Unternehmen und Einrichtungen erwarten mitt lerweile Bewerbungen über das
Internet, Studieninformationen si d schnell  und zuverlässig über das
Internet zu recherchieren, der Kontakt mit Partnern und Informationsträqern ist
europa- und weltweit möglich geworden.
Eventuel l  kann ein Projekt von Auszubildenden des AA Erfurt und lhrer Einrichtung
Suchstrategien und lnternetadressen rarbeiten. die diese Quellen
für  d ie  Jugend l ichen wer te r  e rsch l ießen.
4. Nach einer längeren Phase der Zusammenarbeit und des Kennenlernens der
spezif ischen Möglichkeiten könnte ein Katalog von "Verweisen" auf Quellen in der
. ieweil ig anderen Einrichtung entstehen, die für den Ratsuchenden zu weiteren und
vert iefenden Informationen führen.
lch denke dabei sowohl an Literatur zu berufskundlichen Themen und
Bewerbungsproblemen. alsauch an al lgemeinen Themen der Arbeitswelt.
5. Die Mitwirkung im Arbeitskreis Schule-Wirtschafl  kann neue Partner und Potenzen für
eine Zusammenarbeit erschl ießen.
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6 Bei gemeinsamer Vorbereitung speziel ler Veranstaltungen für besondere Zielgruppen
könnten die Potenzen des Partners ergänzend eingebrachl werden (so z.B. in
Expedenforen. Talkrunden. Seminaren oder thematischen Gruppenveranstaltungen).
Mög l iche  Themen könnten  z .B .  se in :
-  was  können Er te rn  tun .  um d ie  rn te ressenf indung ih rer  K inder  zu
f ördern?
- Toleranz und Führung in der phase der Berufswahl!
- Lehrerweiterbi ldung zu speziel len Themen,
- speziel le Bewerbungsthemen (Test/AC),
- Internetrecherche - Wie f inde ich Informatronen zur Berufswahl?
- Haben Mädchen wirkl lch gleiche Chancen in der Berufswahl ?
Die ldeen können und sol len aus der gemeinsamen Arbeit entstehen und weiterentwickelt
werden.
Damit das gemeinsame wirken an dem Thema auch öffeni l ich wird. sol l te es
eventuel l  einen geeigneten Projektnamen bekommen, der dann für die Jugendlcnen an
den verschiedenen Stel len wiedererkennbar uftr i t t .
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